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Litzmannstadt, Adolt-Hitier-Straße 86. 


Der Druck des verschärften U-Boot-Krieges 


Eingeständnis der Feindseite: Der Mürz der schlimmste Monat auf den Meeren 


Drahtbericht unserer Borliner Schriftleltung 


Berlin, 2, April 


Der erste Monat der „Dönitz-Olfensive“, 
wie, im Ausland der verschärfte deutsche U- 
Bool-Kriog getauft worden ist, mit seinem sich 
der Millionengrenze nähernden Versenkungs- 
ergebnis überschattet alle anderen Erörterun- 
gen in der Weltöffentlichkeit, 926.000 Tonnen 
im März versenkt — diese Rekordziffer rückt 
den für Deutschland günstigen Stand der 
Schlacht auf den Meeren in das rechte Licht, 
Natürlich ist deswegen nicht anzunehmen, daß 
die Vereinigten Staaten und England, die 
über die größten Handelsflotten der Erde ver- 
fügen, schon aus dem letzten Loch pfiffen; 
aber die Beruhlgungsversüche der feindlichen 
Agitation sind mit einem,Schlage entkräftet, 
Noch vor wenigen Wochen haben die zustän- 
digen Stellen in London und Washington er- 
kiire das Geleitzugssystem sei in Verbindung 
mit dem verstärkten Einsatz von Flugzeugen 
jetzt zu einer solchen Vollendung entwickelt, 
daß die Verluste auf den „Lebenslinien“ der 
Alliierten bald auf ein Mindestmaß herab; 
drückt werden könnten, Statt dessen iste: 

„ bergan gegangen, Im März wurden allein durch 
U-Boote 851600 BRT. versenkt gegenüber 
120.000 BRT, im Jahre 1940; gegenüber 325.000 
BRT. im, März 1941 und 585900 BRT, im 
Jahre 1932, 


Ein zusammenfassender Vergleich der gan- 
zen ersten drei Monate der Jahre 1942 und 1943 
ist ebenfalls aufschlußreich. In den ersten drei 
Monaten. 1942 wurden durch U-Boote 213 
Schiffe mit 1400000 BRT. versenkt; in den 
ersten drei Monaten 1943 betragen die Ver- 
ARE durch er 1804900 BRT,. mit 

283 Schiffen, Der Erfolg wurd: ngaen qe- 
na har? TA GNI a 
steigerten feindlichen Abwehr, die insbe- 
sondere in den nordamerikanischen Gewässern 
in der Vergleichszeit 1942 nur einen Bruch- 
teil: so stark war wie gegenwärtig, Daraus 
ergibt sich, daß unsere U-Boote einen Kampf- 
wert besitzen, der in höherem Maße als die 
Abwehr von der Feindseite, hat gesteigert 
werden können. Sie werden auch mit der 
Abwehr aus der Luft fertig, die zweifellos den 
gefährlichsten Feind ‘der U-Boote darstellt, 


Das trotz aller dieser Widerwärtigkeiten 
eizielte,Eigebnis macht es begreiflich, daB 
die Feindaelte dem weiteren Fortgang des 
U-Boot-Krieges auf den Weltmeexen mit größ- 
er Sorge entgegensche. Mehrere Artikel 
New Yorker Zeitungen der letzten Tage weisen 
darauf hin, daß, wenn überhaupt, in Casa- 
blanca Pläne militärischer Art bereits feste 
Form angenommen hätten; sie auf Voraus- 
setzungen für Transportmöglichkeiten fußen 
müßten, die nicht mehr vorhanden sind, In 
der „Washington Post“ wird gesagt, es sei zu 


fürchten, daß der Monat März als einer der 
schlimmsten im ganzen Krieg bezeichnet 
werden müßte. Es wird sogar hinzugefügt, daß, 
wenn die Verlustzahlen weiterhin die gleiche 
Höhe behalten würden, die Achsengegner nach 
einigen Monaten unter Umständen gezwungen 
sein könnten, eine Abänderung ihrer Pläne 
für das Jahr 1943 „oder mindestens derjenigen 
Pläne, die bereits feste Form angenommen 
hätten“, vorzunehmen, 


Der Eindruck in Rom 


We. Rom, 2. April (LZ-Drahtbericht) 

Den neuen U-Boot-Erfolgen widmen die rö- 
mischen Abendblätter breiten ‘Raum, Das von 
den Angloamerikanern verwendete neue Ab- 


wehrmittel gegen die U-Boote, so führen die 
Blätter aus, sei ein Fehlschlag, wie das Ge- 
fecht iin Golf von Biskaya klar aufdeckt, wo 
sich deutsche U-Boote nicht nur der angreifen- 
den Flugzeuge zu erwehren vermochten, son- 
dern sie auch zu besiegen verstanden. Beson- 
ders unterstrichen wird der Verlust an Lebens- 
mitteln und Kriegsgerät, die mit den versenk- 
ten Schiffen auf den Meeresgrund gingen und 
die auf 1,2 Millionen Tonnen zu beziffern. sind; 
ein großes Expeditionskorps hätte damit einige 
Wochen versorgt werden können. Daraus wird 
der Schluß gezogen, daß die Versenkungen 
nicht nur die feindliche Handelstonnage emp- 
findlich herabsetzen, sondern sich auch auf den 
Kriegschauplätzen, für die der Nachschub be- 
stimmt war, entscheidend auswirken. 


Wieder. einmal Kriegsrat in Washington 


Neue Hilferufe aus dem Stillen Ozean l Eine wenig tröstliche Antwort 


Sch. Lissabon, 2. April (LZ.-Drah'bericht) 


‚Am Mittwoch fand wiederum eine Sitzung 
des pazifischen: Kriegerates in Washington 
statt, an der Roosevelt persönlich teilnahm. 
Auch. der Tschungking-Vertreter, Finanzmini- 
ster Soong, war unter den Anwesenden. Roo- 
seyelt erstattete Bəricht über seine Bespre- 
chungen mit Eden und vor allem über die 
letzte Konferenz der amerikanischen Militär- 
befehlshaber im Pazifik. Aus einem Artikel 
der -.ondoner „Times“ geht hervor, daß 
Australien, Neuseeland und Techungking erneut 
einen Vorstoß gegen die Beschlüsse von Casa- 
blanca und die Vernachläßigung des, pazifischen 
Kriegsschauplatzes unternommen haben. ‚Das 
Blatl-erklärt, Australien. und Neuseeland hättet 
zwar die Notwen.'gkeit einer „Weltstrategie 
eingesehen, wünschten aber innerhalb dieser 
‘Strategie, daß beträchtliche VerstÄrkungen voi: 
allem der Luftstreitkräfte dem pazifischen 
Kriegeschauplatz sofort zugeführt würden. Die 
„Times” sprechen die Hoffnung aus, daß die 
gegenwärtigen Konferenze: in Washington es 
möglich machen würden, .die ganze Frage Im 
Licht der letzten Entwicklung nochmals zu 
überprüfen, damit die Bedürfnisse Australiens 
und Neu eelands nicht vernachläßigt würden, 
Jeder Tag, den die Japaner dazu ausnützen 
könnten, die von ihnen besetzten Gebiete wirt- 
schaf:lich zu entwickeln, würden die Schwie- 
rigkeiten für die Westmächte in Ostasien grö- 
Ber und größer machen, 

Aber wie soll, so fragt man sich In unter- 
richteten Kreisen Londons und Washingtons, 
diese Verstärkung der Luftstreitkräfte im Stil- 
len Ozean in einem Augenblick möglich sein, 
da die Aufmerksamkeit Englands und der Ver- 
einigten Staaten auf ganz andere Kriegsschau- 
plätze gerichtet ist und in einem Augenblick, 


Polens Emigrantenklüngel wird rebellisch 


Gezeter über den angloamerikanischen Verrat / „Warnung“ an England 


Ma. Stockliolm, 2. April (LZ,-Drahtbericht) 


Die Schwierigkeiten der Londoner Politik, 
die sie sich durch die Aufnahme der verschie- 
denen Emigrantenregierungen  kureichtiger- 
weise selbst geschaffen hat, werden jetzt von 
neuem sichtbar, Die polnischen Emigranten be- 
‚greifen. offenbar immer deutlinher Ihre Rolle 
äl® Versuchsballon der britischen und ameri- 
kanischen Regierung, die durch die Verlaut- 
barung der polnischen Wünsche aus dem 
schweigenden Kreml herausbekommen wollen, 
was dieser für Vorstellungen von der Nach- 
kriegewelt und ihren politischen Grenzen hat 
Die energische Zurechtweisung der polnischen 
Einigrantentegierung durch die Sowjets hat in 
einem gewissen Grade den Vorhang ein wenig 
gelüftet und der polnischen Exilregierung 
anderseits gezeigt, was sie von London, im 
Einstfalle, also im Falle eines „alliierten Sie- 
ges", zu erwarten hat, Sie hat das beunruhl- 
gende Gefühl; daß London Lereit ist, die Polen 
zum zweiten Male in diesem Kriege im Stich 
z“ Jassen, diesmal gegenüber Ihrem östlichen 
‚Nachbarn, und sie lediglich + ,* ein politisches 
Handelsobjekt zu betrachten. 


Wenn auch die polnische Exilregierung in 
London natürlich nicht in der Lage ist, mit 
ernsthaften Drohungen aufzuwarten, so ver- 
mehrt sie.doch in erheblichem Maße die ohne- 
hin schon starke Belastung der anglo-sowjeti- 
schen Beziehungen, Die polnische Opposition 
gegen die Londoner Politik wird auch aus 
einem Artikel deutlich, den der polnische 


Journalist Grabowski in der in London er; 
scheinenden Zeitung  „Wiadomosti Polski“ 
veröffentlicht hat und in dem er scharf gegen 
den am 10. März erschienenen Leitartikel der 
„Times“, „Die europäische Sicherheit“, her- 
zieht, Die „Times“ hatten damals bekanntlich 
ausgeführt, daß die durch Versailles geschaf- 
fenen und als Schranke zwischen der Sowjet- 
union und Deutschland gedachten Randstaalen 
sich nicht als mächtig genug erwiesen hätten, 
als Bollwerk gegen das zu dienen, was die 
„Times“ in Umkehrung der Tatsachen als 
„deutsche Expansion“ bezeichnen. Grabowski 
legt dar, daß dieser Artikel nichts anüeres 
als begründete „Beklemmung" unter den klei- 
neren europäischen Staaten schaffen könne. 
Indem England die europäischen. Nationen 
als eine Schar ungezogener Kinder behandelt, 
erhält man den Eindruck, daß alle seine demo- 
kratischen Schlagworte nichts weiter sind als 
ein Rauchvorhang und daß es sich zu keinem 
anderen Grundsatz als dem seiner eigenen 
Sicherheit bekennt, ohne dabei europäisc 
Belange zu | berücksichtigen. Keln Besc! 
dürfe aber über Europas Kopf hinweg g 
werden; „England könne seinerseits nicht ohne 
ein freundschaftlich eingestelltes Europa >be- 
stehen", t 

Aus den Ausführungen geht mit aller Deut- 
lichkeit die politische Linie der polnischen 
Emigranten in London hervor, nämlich die 
Spannungen und Gegensätze zwischen Groß- 
britannien und den Vereinigten Staaten im 
Sinne der eigenen Wünsche auszunutzen. 


Opfer, Arbeit, Kampf bis zum Sieg! 


x 


da die Sowjetunion und die nordafrikanischen 
Kämpfe alles verfügbare Malerial.und alle: ver- 
fügbaren Mannschaften benötigen? Aus Canbera 
und Wellington kommt trotzdem Warhung auf 
Warnung und aus Techungkiag ein verzweifel- 
ter Hilferuf nach dem anderen. In allen drei 
Hauptstänten weist man darauf hin, daß Eng- 
länd und Amerika vielleicht einer schwe- 
ren Fehler machen, wenn sie die Dinge im 
Stillen Ozeän jetzt laufen lassen wie sie laufen, 

Die Lage Tschungkings wird auf allen Ge- 
bieten unhaltbarer. Ausfall an Truppen durch 
Krankheiten wird von Woche zu Woche grö- 
Ber, Riesige Epidemien wüten; denen die Ré: 
g'erung Infolge des Mangels an Arzneimitteln 
nicht-Finhaltı gebieten-kannı-Im britischen. Una 
terhaus wurde gestern die Regierung befragt, 
was se zur Erleichterung dieser Lage tun 
könne. Der Regierungevertreter antwortete, bis 
es gelinge, die Burmastraße wieder zu öffnen, 
müßten eich England und Amerika auf finan- 
zielle Unterstützung beschränken — darüber 
hinaus könne wenig gegeben werden Im 
Flugzeug schicke man zwar ab und zu Arznel- 
mittel von ‚Indien nach China, so Chinin- 
Tabletten; aber auch in Indien seien d'e gerade 
für die tropische Kriegführung benötigten 
Arzneimittel außerordentlich ‚knapp geworden, 


nachdem Südostasien an die Japaner verloren , 


ging. Unter diesen Umständen müsse sich 
Techung" ing vorläufig selbst zu helfen suchen! 


Geheimsitzung im Unterhaus 
Sch. Lissabon, 2, April (L..-Drahtbericht) 


Da britis.he Unterhaus. hielt gestern über- 
raschend eine Gehelmsitzung ab, die angeblich 
dem Arbeitsprogramm des Parlaments in den 
nächsten Wochen und Monaten galt, Churchill 
selbst hielt eine längere Rede. Er stief zwei- 
felsohne auf eine starke Opposition im Hause, 
die einen Gegenantrag stellte und sogar die 
Abstimmung über diesen Gegenantrag erzwang. 
Die Regierung erhielt eine\Mehrhelt und damit 
schloß die Geheimsitzung, die längere Zeit 
dauerte, Ein Bericht über die Sitzung wurde 
nicht ausgegeben, auch, enthält sich die Lon- 
doner Presse bisher aller Andeutungen über 
die Ursachen dieser plötzlichen Sitzung hinte 
verschlossenen Türen. 
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Freitag, 2. April 1943 


Hammer des Schicksals 


Auf einer Besichtigungsfahrt durch » die 
bombardierten Westgebiete hat der Reichs- 
pressechef auf einen Zeitungsartikel verwie- 
sen, den Churchill im Jahre 1934, also vor 
neun Jahren, veröffentlichte und in dem er 
sich bereits mit zynischer Offenheit zu jenen 
Mordbrennermethoden bekannte, die auf sel- 
nen Befehl hin englische und amerikanische 
Flieger heute gegen die deutsche Zivilbevöl- 
kerung zur Anwendung bringen, Es ist gut, 
wenn das deutsche Volk sich gerade: diese 
Worte eines der gewissenlosesten Kriegshet- 
zer aller Zelten immer wieder ins Gedächtnis 
zurückruft, Sie lauteten: „Vielleicht wird os 
sich im nächsten Krieg darum handeln, Frauen 
und Kinder oder die Zivilbevölkerung über- 
haupt zu töten. Die Siegesgöttin wird sich 
zuletzt voll Entsetzen jenem vermählen, der 
dies im gewaltigsten Ausmaß zu organisieren 
verstand.” 

Aus den Churchill-Worten lassen sich drei 
Erkenntnisse des jetzigen britischen Minister- 
präsidenten ablesen. Erstens: Churchill 
plante schon damals einen zweiten Weltkrieg 
und war entschlossen, ihn mit allen zur Ver- 
fügung stehenden politischen Mitteln auch 
gegen den Willen Deutschlands herbeizuzwin- 
gen. Zweitens: Trotz seiner Absicht, den 
künftigen Krieg auf der Grundlage einer 
möglichst breiten Koalition, das heißt in Zu- 
sammenarbeit mit den Vereinigten Staaten 
und der Sowjetunion zu führen, war er nicht 
überzeugt davon, daß auf nomalem milltärl- 
schem Wege die in den Achsenmächten yer- 
körperte soldatische und moralische ' Kraft 
der europäischen Mitte niedergezwungen 
werden konnte. Drittens: Aus diesem Grunde 
war er entschlossen, in dem von ihm geplan- 
ten Entscheidungskampf auch zum Mittel des 
verbrecherischen Terrors gegen die Zvilbe- 
völkerung zu greifen, Schon vor neun Jahren 
stand für ihn fest, daß sich der Krieg auf 
seinem Höhepunkt vor allem gegen Frauen 
und Kinder zu richten habe. Mit dieser Waffe 
desi gemeinen: Mordas ‚strebte man jene’ Zer- 
mürbung an, die zuerst die deutsche Heimat 
und dann auch die deutsche Front zum Einsturz 
bringen sollte. 

Wer die britischen Bomberangriffe der 
letzten Wochen und Monate selbst in vollem 
Umfang miterlebte, weiß, daß sich dabel eins 
Schicksalsprüfung vollzog, die der Winter- 
prüfung unserer Armeen im' Osten vergleich- 
bar ist. Es gab für die deutsche -Zivilbevöl- 
kerung zahllose Notstunden, in denen ihr das 
Letzte an Tapferkeit und: zähem Abwehrwil- 
len abgefordert wurde. Wenn, auch heute 
diese Schicksalsprobe noch keineswegs über- 
standen ist und der Hammer des Leides täg- 
lich und nächtlich an die Wohnstätten deut- 
scher Familien pocht, so besteht doch kein 
Zweifel daran, daß der teuflische Plan: Chur- 
chills bereits heutedurch die moralische Fe- 
stigkeit der deutschen Menschen gebrochen 
wurde, Bei: schweren und schwersten Flie- 
gerangrilfen sind vorbildliche Leistungen und 
Heldentaten unbekannter Volksgenossen zu 
verzeichnen, die für die unerschütterliche 
moralische Substanz unserer Nation auf das 
ergreifendste Zeugnis ablegten. Wir erlebten 
eine Härtung des Willens, eine ungebrochene 
Entschlußfreudigkeit auch zwischen Trüm- 
mern, die auch auf die Schmerzlichkeit der 
gebrachten Opfer einen verklärenden Schim- 
mer warf. Damit soll ‚keineswegs Not und 
Leid, das über deutsche Menschen kam, ab- 
geleùgnet bder bestritten werden. Aber in 
dem Wichtigsten hatte,sich der Gegner var- 


Im eroberten Bjelgorod 

4i -Panzor-Grenadier-Division rollen Über das Bahngelände der Stadt, 

einde nach, dessen Widerstand In erbliterten Hiuserkämpfen gebrochen wurde 
(PK.-Aufn.; 44-Kriegsberichter Zschlickel, Atl. Z) 


Aturmpeschfitse ner 
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Wille zum Leben ist Wille zum Sieg! 


SI 


Karikatur: Kraft/Dehnen-Dienst 
‚Und wieviel Jahre hast du gesessen? 
Ich hätte lebenslänglich sitzen sollen, 
„Na also, da soll noch einer sagen, daf wir 
nicht itr die Freiheit kämpfen!" 


rechnet: der deutsche Widorstandswille er- 
losch nicht, Er bekam mit dem/ Verlust der 
früheren Formen bürgerlicher Existenz eine 
schärfere und härtere Ausprägung; er wächst 
zu der ganzen Unerbittlichkeit dieses Krie- 
ges auf, Und es ist heute fraglos, daB. der 
Mordbrenner Churchill mit seinem touflischen 
Tötungsplan die deutsche Helmatfrönt ebenso 
wenig erschüttern wird, wie d'e unserer Sol- 
daten. 

‚Wenn wir deshalb heute daran denken, 
dad die britische ‚Gemeinheiten, die wir jetzt 
verlebs nicht Folgeerscheinungen britischer 

sicherheit und Erfolgslosigkeit, sondern 
zlelbewußte Planungen der gleichen Gesin- 
nung sind, die Europa grundsätzlich den 
Kampf bis aufs Messer angesagt hat, dann 
erkennen wir erst, wie groß die Aufgaben 
sind, die unserem Volke in diesem ungeheu- 
ren Ringen gestellt wurden. Wir wehren 
heute nicht nur die gewaltsame Einmischung 
europafremder Mächte, das heißt den Ameri- 
kanismus, dem Bolschewismus und die Krä- 
merpolitik des Britentums ab, Wir bekämpfen 
eine Welt des Hasses, die uns elskalt nach 
dem Leben trachtet und uns als ein elbstän- 
diges Kulturzentrum überhaupt aus dem 
Kräftespiel der Weltvölker auslöschen will, 
Man will nicht einen angeblichen deutschen 
„Imperlalismus" niederhalten— man will das 
Deutschtum überhaupt ausrotten, die Frucht- 
barkeit seiner Lebenskräfte in Unfruchtbar- 
keit verwandeln, weil man so seine eigenen 
Raubinstinkte zum Siege zu führen hofft, Um 
diese letzten und höchsten Entscheidungen 
geht es bei dem Churchillschen Mordbrenner- 
krieg, Er will radikale Vernichtung und er 
entlesselt damit eine radikale Abwehr, Es 
wird sich zeigen, wer stärker ist: der Sieges. 
wille der deutschen. Nation oder die Ver- 
rücktheiten Churchills, 


Beförderungen 
Berlin, 1. April 


Es würden befördert: 

Im Heer: Mit Wirkung vom 18. 2 43 rum 
‚Generalmajor: der Oberst Thoholte; mit Wirkung 
gom 1.3 43 zum General der Panzertruppe: der 
Generalleutnant von Vaerst; Zu Generalleutnanten: 
die  Generalmajore Müller 
Reoknagel, Dannhauser, von Tresckow, Hitter; ZU 
Genersimajoren: die ‘Obersten Ranlcke, 
Hellmuth), Rübel, Stettner, 
hoten, Bayerlein, "Westphal (Siegfried); Zum Ou 
neralarz: 


Mayor 


Bohittnig, Bade (Hans. 
Mayer (Siegfried), Hortt- 


Mit wirkung vom 
Izendmiral Backen- 
‚die Konteradmirale 
Be; ‚Vireadmiral (Ing) der 
“Ing. Fröhlich; Zu Kon- 

die Kapitäne zur See: Engel (Sieg. 
r, Schönermark, Lucht; Zum Konter 
‘) der Kapitän zur See (Ing) Sche- 
Zum Admiralarzt: Der Flottenarst Dr. 


In der Luftwatto: Mit Wirkung vom 1. März 
1943 zu Generalleutnanten: die Generaimajore Rei- 
mann, Mölowius, Mit Wirkung vom ı, April 1949: 
Zu Generalmajoren: die Obersten Schimpf, Junck, 


Das leise Kommando 
%) Roman von Willy Harma 


„Ich warto auf meinen Vater. Ich wollte 
ihm Bescheid sagen, daß sich bo! dom Häusler 
Hamann Fieber eingostellt hat —"* Ein Angst- 
gefühl Überfiel sie, und slo schwieg batrof- 
fen. Gar nicht scherzhaft hatte es goklungen, 
was dor Jungbauer gesagt hatte, und der 
s starro Ausdruck seinor Züge war nicht 
vertrauenerweckend, Ein gefährliches Glitzern 
wat In seinen Augen, Ob er im Krug gewe-, 
son war und getrunken hatte? So mochte ein 
Mensch aussehen, den die Leute einen Schür- 
zenjäger nannten. Sie wagte sich der Tür, 
die er noch immer mit seinem massigen Kör- 
per verdeckte, kaum zu nähe „ich will 
jetzt gehen und den Vater suchen —" 

Wolter rührte sich nicht vom Fleck, „Gön- 
nen Sie mir noch einige Minuten, Fräulein 
Sabine. Die Bank hat Platz genug für uns 
beide, Wir wollen gemeinsam Ausschau hal- 
ten nach Ihrem Vator,” 

Was sollte sio tun?” Versuchen, sich die 
Flucht mit Gewalt zu erzwingen? Sie war 
ihm an Körperkraft nicht gewachsen, Ob er 
sich besann, wenn sie tat, als ginge sie auf 
seino Wünsche ein? Vielleicht dab er dann 
den Ausgang frei, und sie konnte mit einer 
schnellen Bewegung die Leiter erreichen, Sie 
warf einen Blick durch den Schlitz, „Ich 
sehe nichts von Vater, er wird —" Sie er- 
schrak selber über. die Laute, die sie her- 
vorstieß, So tief und unbeholfen sprach sie 


Aus dem Pührerhauptguartier, 1. April 

Das Oberkommando der Wchrmicht gibt 
bekannt: 

Stärkere feindliche Vorstöße ‚gegen die Nord- 
front des Kuba n - Brückenkopfes Wurden blu- 
tg abgewiesen. Von den übrigen Abschnitten 
der Ostfront wird nur örtliche Kampftätigkeit 
gemeldet, Die Luftwaffe versenkte einen feind- 
lichen Frachter von 2000 BAT. an der Murman« 
küste, In der Zeit vom 21, bis 31, März wur- 
don an dor Ostfront 456 Sowjetpanzer durch 
Verbände des Heeres und der Watten-ff zor- 
stört, erbeutet oder bewegungsunfühlg geschos. 
sen. 

In Tunesien standen unsere Truppen 
auch gestern in schweren Abwehrklimpien. 
Uberiegene britische und nordamerikanische 
Verblinde versuchten vergeblich, durch Um- 
fassung Teile der deutsch-itulienischen Trup- 
pen abzuschnelden, Uberlegeno Führung und 
die Kampiloistungen unserer Truppen haben 
Bier alle diese Absichten des Feindes yor- 
eltelt, 

Bei einem Tagesangritt. felndlicher Bomber 
auf Rottordam würden Wohnviertel dor 
Innenstadt schwer getroffen und hohe Verluste 
unter der Boyölkerung verursacht. In den heu- 
tigen Morgenstunden flog ein einzelnes vier- 
motoriges felndliches Flugzeug. water dem 
Schutz der Wolken in nordwestdeutschos 
Grenzcblet ein und warf mehrere Bomben. £s 
wurde abgeschossen. 

Im Kampf gegen die britischen und amerl- 
kanlschen Seeverbindungen versenkten Unter- 
seeboote im März 138 feindliche Handelsschlife 
mit 051600 BRT, und torpedierten 18 weitere 
Schiffe. Die Luftwaffe vorsenkte im gleichen 
Zeitraum elt Handelsschiffe mit 75000 BRT. 
und beschädigte 39 Frachter mit zusammen 
220.000 BRT., von denen eln Teil ebenfalls als 
versenkt anzusehen ist. Damit wurden im März 
1043 mindestens 149 feindliche Handelsschlife 
mit 026 600 BRT, versenkt. 

Auch im Kampf gegen feindliche Kriegs- 
schilfe waren Kriegsmarine und Luftwaffe ar 
folgreich, Leichte Seestreltkräfte versenkten 
zwei Zerstörer, sieben Unterseeboote und neun 
Schnellboote. Ein welterer Zerstörer wurde 
durch ein Unterseeboot versenkt, Zwei Zer- 


Berlin, 1. April 

Am Kuban-Brückenkopf löste der letzte bol- 
schewistische Großangriff neue Kämpfe aus. 
Starke, planmäßig angesetzte Stöße wechsel- 
ten mit kleineren örtlichen Gefechten und 
Überfällen, doch scheiterten alle Durchbruchs- 
versuche, wie bisher, am zähen Widerstand der 
deutschen und rumänischen Truppen. 
z Zu dhrem ersten größeren Angriff hatten, 

die Bolschewisten, wie zum ORW.-Bericht err 
gänzend gemeldet wird, etwa zwei Divisionen 
an der äußersten Nordflanke dese Brückenkop- 
fes in Feldscheunen und Schilfdickichten gut 
getarnt bereitgestellt, Diese Sturmregimenter 
brachen in den Mittagstunden des 25. März 
nach heftiger Feuervorbereitung gegen die 
Stellungen brandenburgischer, Grenadiere vor, 
Die Spitze bildete ein Stoßkeil von 25 bis 30 
Ponzern mit aufgesessenen Schützen, denen 
dichtauf die Masse der Infanterie folgte, Noch 
vor Erreichen der deutschen Hauptkampflinie 
wurden die Schützenwellen vom Abwehrfeuer 
zu Boden gezwungen und schließlich durch un- 
sere Artillerie und Stukabomben zerschlagen. 
16 sowjetischen Panzern gelang es, auf drei 
Kilometer Breite in unsere Stellungen einzu- 
dringen; die Flanken rechts und links der Ein- 
bruchsstelle hielten aber stand und verhinder- 
ten dadurch die Ausweltung der Frontlücke, 
Zwei zum sofortigen Gegenstoß angesetzte 
Grenadierkompanien schnitten die eingebro- 
chenen bolschewistischen Panzer ab, von de- 
nen 14 hinter unserer Front durch Sturm- 
geschütze, Panzerabwehrkanonen und Panzer- 
vernichtungstrupps erledigt wurden, Die bei- 
den letzten konnten im Schutze der Nacht ent- 
kommen. Mit rund 1500 Toten und Verwunde- 
ton sowie zahlreichen Gefangenen bezahlte der 
Feind seinen mißlungenen Dürchbruchsversuch, 
Zu gleicher Zeit scheiterten auch zahlrei- 


Die Mordbrenner suchten Rotterdam heim 


U-Boot-Märzstrecke: 149 Schiffe mit 926000 Tonnen / Lage in Tunesien 


störer und sieben Schnellboote sind beschädigt 
worden. Die Luftwalfe vernichteto ein Unter- 
seeboot und ein Geleltboot und beschädigte 
zwol Zerstörer, zwei Unterseeboote und ein 
Vorpostenboot, 


` Gabes geräumt 
Rom, 1. April 

Der italienische! Wehrmachtbericht vom 
Donnerstag meldet u, a.: In Tunesien gehen die 
Kämpfe besonders heftig an den Nord- und 
Mittelabschnitten der Front weiter, Im Ver- 
lauf unserer Gegenangriffe wurden 172 Gefan- 
gene gemacht sowie einige Geschütze und Pan. 
zefahrzeuge zerstört, Im Südabschnitt wurden 
im Verlauf von Bewegungen zur Verkürzung 
der Frontlinie Gabes und El Hamme ge- 
zöumt, Ein ‘stärker "Verband mehrmotoriger 


hu) 


Der Kampf an der Mareth-Linio 


Flugzeuge warf Spreng- und Brandbomben auf 
Cagliari und Umgebung ab, die, soweit bisher 
feststeht, 60 Tote und 62 Verletzte unter der 
Beyölkerung sowie schweren Schaden an Ge- 
bäuden verursachten, Unsere Jäger schossen 


fi gegen den feindlichen 
Verband drel viermotorige Flugzeuge ab, 


Harte Abwehr am Kuban-Brückenkopf 


Alle Angriffsversuche abgewiesen / Ein Panzer-Durchbruch abgeriegelt 


che Vorstöße der Bolschewisten im Raum zwi- 
schen Noworossijsk und dem Nordufer 
des Kuban. An den beiden folgenden Tagen 
tasteten die Sowjets alle Frontabschnitte, ins- 
besondere den Sötbogen, nach schwachen Stel- 
len ab, wurden aber jedesmal blutig zurück- 
gewiesen, 


2280 Sowjetpanzer. im März 
Berlin, 4. April 

Von den an der Ostfront innerhalb von 
zehn Tagen durch Verbände des Heeres ver- 
nichteten 456 Sowjelpanzern sind im Südab- 
schnitt 101, im mittleren Abschnitt 212 und 
im Norden. der Front 143 Panzer abgeschos- 
sen worden, Damit verloren die Bolschewi- 
sten im Monat März 2280 Panzerkampfwagen, 
Zusammen mit den Verlusten im Januar und 
Februar haben die Sowjets im ersten Viertel 
dieses Jahres 6410 Panzerkampfwagen allein 
durch die Abwehr der deutschen Heeresver- 
bände eingebüßt, 


Gegen die vierte Kandidatur 


Sch, Lissahon, 2. April (LZ,-Drahtbericht) 

Der den Staat Nebraska vertretende ame- 
zikanische Senator Butler beabsichtigt, einen 
neuen Zusatzantrag zun amerikanischen Ver- 
fassung einzubringen, Durch diesen Zusatz- 
antrag soll die Amtszeit das amerikanischen 
Präsidenten auf drei Amtszeiten von je vier 
Jahren festgelegt werden, Ähnliche ' Anträge 
aus republikanischen Kreisen stehen bevor, 
Io verschiedenen Parlamenten. der einzelnen 
Staaten werden gleichlautende Entschließun- 
en geplant, vor allem in Ohio, Indiana und 
Ilinois, Durch ‚diene Anträge soll’ eine 
vierte Kandidatur Roosevelts verhin- 
dert werden. 


ii a a € 


Ritterkreuz für einen Wartheländer, 


Berlin, 1, April 
Der Führer verlieh das Ritterkreuz den 
Eisernen Kreuzes an: Obersturmbannführer 


und Oberstleutnant der Schutzpollzei Wil- 
helm Bock, Abtellungskommandeur in der 
H-Polizei-Diyision. 

+ 


#4-Obersturmbannführer Bock, geboren am 
16, Mai 1897 in Wreschen (Warthegau) als 
Sohn eines Pastors, der im Weltkrieg 1914/18 
als Kriegsfreiwilliger vier Jähre, zuletzt als 
Leutnant der Reserve, an der Front stand, hat 
sich in dem Artillerie-Regiment der 44-Pollzei- 
Division seit Beginn des Ostfeldzuges bei allen 
Angriffs“ und Abwehrkämpfen hervorragend 
bewährt und sich Insbesondere in der harten 
Winterschlacht des vergangenen Jahres am 
Wolchow ausgezeichnet. Als im Verlaufe der 
Kämpfe an der Newa Anfang Februar dieses 
Jahres den mit überlegenen Kräften angrai- 
fenden Sowjets im Nachbarabschnitt ein vor- 
übergehender Einbruch ‚gelungen war, riegelte 
Obersturmbannführer Bock mit rasch zusam. 
mengefaßten schwachen Artilleriekräften die 
offene Flanke der Division ab und verteidigte 
elne beherrschends Höhe in verbissenen Nah- 
kämpfen erfolgreich gegen die anstürmenden 
Massen des Gegners, Durch seine hervor- 
ragende persönliche Tapferkeit gab er den 
Truppen ein leuchtendes Beispiel zum Durch 
halten und brachte so den Angriff des Geg” 
ners vor Erreichen seines Zioles zum Stehen. 


Charkow-Sieger bei Goebbels 


Berlin, 1. April 

Reichsminister Dr, Goebbels em; fing am 
Donnerstag eine Abordnung der fronzer- 
Grenad'erdivisionen. Leibstandarte „Adolf 
Hitler", „Reich“ und „Totenkopf“, die sich bei 
den Kämpfen im Raum von Charkow und bei 
der Wiedereroberung von Charkow besonders 
ausgezeichnet haben, ‚Der Chef des 44 -Führ 
rungshauptamtes, #4-Gruppenfühter und Gene- 
ralleutnant der Waffen-ff, Juttner; auf dessen 
Einladung die Abordnung zur Zeit in Berin 
weilt, meldete dem Minister fünf 4f-Führer, 
unter ihnen den Eichenlaubträger 4-Sturm- 
bannführer Meyer, Ritterkreuzträger $f-Sturm- 
bannführer, Kraas und 44-Sturmbännführer 
Wünsche sowie elf Unterführer und Männer, 
Der Minister ließ sich ausführlich über den 
Ablauf der Kämpfe sowie über die Kampf- 
erlebnisse und Erfahrungen berichten und ver- 
brachte mit ihnen eine Stunde im angeregten 


Gespräch. . 


Führer-Glückwunsch für Krauß 


München,s1, April 

Dem Generalintendanten der bayerischen 
Staatsoper, Generalmusikdirektor Professor 
Clemens Krauß (München) wurden zu seinem, 
50. Geburtstag zahlreiche Ehrungen zuteil, Der 
Führer ließ ihm durch Gauleiter Paul Giesler 
ein Handschreiben und sein Bild mit einer per- 
sönlichen Widmung überreichen, 


Mit dem. Gauleiter begli Inschten den 


Generalintendanten telegrafisch oder Driene == 


neben vielen anderen führenden Persönlichkei- 
ten Neichsminister Dr. Goebbels, Reichslelter 
Baldur von Schirach, die Gauleiter Dr, Scheel, 
Dr, Rainer und Franz Hofer, 

Als besondere Ehrung der Wiener Philhar- 
muniker, mit denen Clemens Krauß seit Jahr- 
zehnten aufs engste künstlerisch verbunden Ist, 
empfing er den „Ring der Wiener Philharmo- 
niker", 


: Der Tag in Kürze 


Der Führer hat dem Ordentlichen Profassor em. 
Dr, med. Karl Bonhöller in Berlin-Charlollenburg aus 
Anlaß der Vollendung seines 75, Lobensjahren In 
Würdigung seiner Verdienste um die Paychlatrie dio 
Goethe- Medaille tür Kunst und Wissenschalt vers 
lehen. 

König Michael von Rumänien empfing dèn Son- 
dergesandten des Präsidenten der Slowakei, Dr, Pol- 
liak, der die dom König verliohene Kette dos slowa- 
kischen Ordens „Fürst Pribina” überbrachte, Dor 

und die Abordnung, wurden mit 
‚chen Orden ausgezelchäet, 
ter des amerikanischen Krlegsinforma« 


Mlonsamtes, Bimer Davies, mußte gestern zugeben, 
dal die Tonnageverluste durch U-Boote im Mürz 
n àla in den belden voraulge. 


größer gewesen sèl 
pangenen Monaten. 


Verlag und Druck 


doch sonst nicht, Wo) Schritt 
näher gekommen, aber sie wagte nicht, sich 
umzusehen, Unmittelbar hinter ihr muj 
stehen, an seinem Sprechen merkte nie 
dort am Knick ist nicht Ihr Vater. 
der Schulmelster, der Vogelnarr, dem 
ich am- liebsten elne Ladung auf den Pelz 
brennen möchte, Was hat er hier noch her- 
umzustrolchen? Er ist uns im Wege!" 

„Nein, ich will nun doch —" Sie konnte 
den Satz nicht vollenden. Eine Faust griff 
nach ihrem Arm. Manfred Wolter versuchte, 
sie an sich zu ziehen. Leichter Alkoholduft 
schlug ihr entgagen, 

Sabine gehörte nicht zu den schwachner- 
vigen Naturen und verlor koinen Augenblick 
die Besinnung. Wenn sie es an Körperkraft 
auch nicht mit dem Jungbauern aufnehmen 
‚konnte, setzte sie sich doch mit aller Gowalt 
zur Wehr. Ein Ringen und Keuchen war in 
dem kleinen Raum, die Kanzel schwankte, 
daß die Tür, die Wolter hinter sich zugezogen 
hatte, nach außen schlug. Sabine hatte ge- 
Arme, aber sie fühlte Überlegenheit 
des Ma: „Herr Lehnert!“ Der Ruf gellte 
durch die Dämmerung. N 

War er die Ursache, daß der harte Griff 
nachließ? Durch eine rasche Bewegung glückte 
es Sabine, in die Nähe der Tür zu kommen, 
Sie fühlte plötzlich Sprossen unter den Füßen, 
stolperte die steile Treppe hinunter und stürzte 
auf Lehnert zu, der über Gräben und Busch- 
werk hinweg {hr entgegenlief, Fünfzig Schritte 
von der Jagdkanzel entfernt, stand sie mit ja- 
gendem Be vor ihm. „Fräulein Papenbrink, 
was ist =" 


„Ein Rüpel Ist er, der Wolter — ich habe 
auf melnen Vater artet — da kam er, er 
wollte —" Bs ließ sich nichts welter sagen. 

„Ich danke Ihnen, Fräulein Papenbrink, daß 
Sie mich gerufen haben. Ich werde dafür sor- 
Er 

Da warf sie jäh den Kopf hoch. „Dort bel 
der Weidenreiho geht der Vater! soll zu 
einem Kranken kommen —" Sie machte Miene, 
sofort loszuläufen und verhielt dann doch un- 
schlüssig den Schritt, „Eine Bitte — 

„Jede, Fräulein Papenbrinkl“ Auch Jan 
Lehnert war erregt, Wenn Sabine von Ihm 
verlangen würde, Wolter den felgen und heim- 
tückischen Angriff sofort zu vergelten — er 
würde šich keine Sekunde besinnen, Er fühlte 
Riesenkräfte, 

Scham und Empörung beherrächten Sabine, 
Lehnert war Zeuge des Uberfalls geworden, 
Vielleicht war das noch schwerer zu verwinden 
als das Entsetzen, das sie geschütte) Wol- 
ter sie gepackt hatte, „Wolleh Sle tun, Herr 
Lehnert —", sie stockte, denn das, was gesagt 
werden mußte, was auf alle Fälle ponp wer- 
den mußte, wollte ihr pur schwer über die Lip- 
pen —, „wollen wir tun, als ob alles nicht go- 
wesen wäre?" 

„Wir wollen nie mehr daran denken, Ver- 
sprechen Sie mir das?” Sabine hielt Lehnert 
die Hand hin, Er ergriff sie und gelobte, ihre 
Bitte zu erfüllen, an der ihr offenbar sehr viel 
gelegen war, „Ganz verstand er das nicht, 


„Und zu keinem ein Wort über den bösen Vor- 
falll Ich Werde auch Vater nichts sagen. Es 
könnte sonst eim Unglück geben, Dort geht 
er, hat uns den Rücken zugedreht und uns 


i 
noch nicht gesehen. Er soll uns auch nicht 
sehen, soll nicht wissen, daß ich Sie gerufen 
habe —" Hastig hatte sie es heräusgestoßen 
und lef dann einfach davon. 

‘Lehnert verstand, daß er blelban solite, wo 
or war. Und schwolgen sollte er, weil Sobino 
ihren Ruf nicht preisgeben wollte, Böse Zun- 
gen sollten nicht über sia horziehen. 

Sabines Bitte war ihm Bafehl, da gab es 
kein Uberlogen, Aber was sonst noch auf ihn 
einstürmte, war schwer zu deuten, Eins fühlte 
or fast wie eln Glück; daß diese Minuten zwi- 
schen Sabine und ihm eine starke Gemeinsam- 
keit geschaffen hatten, Er trat hinter einen 
Birkenbusch. Nun konnte Doktor Papenbrink 
ihn nicht sehen, wenn er zufällig den Kopf 
wenden sollte, Dies Verstecken vor dem Va» 
ter hatte Sabine zwar nicht in offenen Wor- 
ten. verlangt, aber sie nahm es sicher als 
Selbstverständlichkeit an, Doch noch etwas 
anderes Wär heute abend zu tun, etwas, das 
unbedingt notwendig war, Es wollte ihm nur 
nicht gleich einfallen, er mußte scharf und 
gründlich überlegen, Auch deswegen verließ 
er den Platz am Birkenbusch noch nicht, — 

Manfred Wolter war wütend. Die Gole- 
genheit beim Schop! ergreifen — so nannte er 
n Wenn er im Vorübergehen seinen Tribut 
lte. Er, der reichste Bauer von Stolnsdorf, 
brauchte meistens nicht lange um einen Kuß 
zu betteln, ‘Daß eine Sabine Papenbrink sich 
aber wehren wärde, hätte er sich sagen müs- 
sen; darum war sein Verhalten eina Dummheit 
gewesen. Unangenchme Auseinandersetzun- 
‚gen mit dem Vater könnten die Folge sein, 

(Fortsetzung folgt) 


| Tog in Sipmannstustt W/iffenfchaftliches Rüftzeug für jedermann bereitgeftellt 


Die treuen Hände 


Wenn die Jünglinge ihr Leben 

Für die Freiheit hingegeben, 

Legten Mädchen Schmuck und Haar 
Aul des Vaterlands. Altar. 

Heute bringen sich die Hände 
Unsrer Frauen selbst zur Spende, 


Was sle In den Sälen schallen 
An Geräten und an Wallen, 
Türmt sich auf zu einem Werk 
Ungeheuer wie ein Berg. 

Und In seinem sichern Schatten 
Kämplen Brüder, Söhne, Gatten. 


Mancher freilich mußte tallen, 
Während in den hohen Hallon 
Ihn sein braves Welb ersetzt, 
Wohl die Wimper noch benetzt, 
‚Schafft sie welter lür die Wende 
Mit der Kralt der treuen Hände, 


Josef Marx 


Durchyehende Dienststunden der Pollzelver- 
waltung. Für die Dienststellen der staatlichen 
Polizeiverwaltung sind seit gestern folgende 
durchgehenden Dienststunden festgesetzt wor- 
den: montags bla freitags von 7,30 bis 17 Uhr, 
sonnabends von 7,30 bis 14 Uhr, sonntags von 
9 bis 13 Uhr. 


Paplerkragen weiterhin punktire, Die 
Fachgruppe Bekleidung, Textil und Leder der 
Wirtschaftsgruppe: Einzelhandel stellt in einer 
Verlautbarung klar, daß Papierkragen aus Pa- 
plermasse nach wie vor punktirel sind. Papier- 
kragen mit Stoffüberzug dürfen ebenfalls punkt- 
frei geliefert werden. 

Als nl Oporetto gelangt am Sonntagabend Im 
Theater in der Moltkestraße „Liehe In der Lerchengasse" 
von Arno Velterling zur Brstaufführung. Spielleitung von 
Heinz Hammans, musikalische Leitung von Kapellmeister 
Oustay Nies. Das Bühnenbild entwarf Wilhelm Terboven. 

Für das KriegsWHW, In einem hiesigen Hotel 
wurde durch die Versteigerung von einer Flasche 
Weinbrand die schöne Summe von 3060 RM. erlöst 
und dem Kriege-WHW. zugeführt, 


Wietschaft der £. Z, 


Zehnlausend Bände der wissenschaltlichen Bücherei harren der elfrigen Benützer / Auch eine Fernleihe ist dort tätig 


Vor kurzem konnten wir die Eröffnung der 
städtischen Musikbücherei in Litzmannstadt 
melden. Heute ist ein weiterer Eröffnungsbe- 
richt fällig: der von der Wissenschaft- 
lichen Bücherei. 

Auch diese ist, wie die Musikbücherei, in 
der Adolf-Hitler-Straße , - r 
86 untergebracht, Zehn- 
tausend Bände sind 
dort, wohlgeordnet, be- 
reits aufgestellt, Es sind 
fast durchweg Neuan- 
schalfungen sowie Stan- 
dardwerke, veraltete 
Ausgaben fehlen so gut 
wie völlig Der Ausbau 
dauert fort, Alle we- 
sentlichen Sachgebiete 
sind vertreten: Litera- 
tur, Kunst Philosophie, 
Geschichte, Erdkunde, 
Naturkunde, Politik, 
Wirtschaft, die ange- 
wandten Wissenschäf- 
ten, 

In bequem zugängli- 
then Regalen sind die 
Schätze in zwei Sälen, 
die zugleich als Arbeits- 
räume für die Benutzer 
der Bücherei dienen, i 
aufgestellt, Die heimatkundliche Ab- 
teilung fällt uns zuerst in die Augen, Sie ist 
sehr reichhaltig und umfaßt nicht allein den 
Raum von Litzmannstadt, sondern das ganze 
Wartheland und wird später den gesamten 
Osten behandeln, Von den Standardwerken 
unserer heimischen Forschung finden wir die 
Bücher von Breyer, Lück, Eichler, Schweikert, 
Just usw, das Handbuch von Polen. 

Wohl eins der ersten Werke über das 
Deutschtum in Polen, der „alte Büsching“, fehlt 
nicht: „D. Anton Friedrich Büschings Neueste 
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Prämien für Verbesserungsvorschläge im Betriebe 


Das Verfahren der Gewährung an Gefolgschaftsmitglieder / Von Reg.-Rat Dr, Hahn 


Die Erfahrungen der letzten Jahre haben ge- 
zeigt, daß Verbesserungen in Betrieben nicht nur 
von Betriebaführern oder von eigens dazu bestell- 
ten Angestellten gemacht werden, sondern daß 
vielfach besonders die sich in der Praxis bewäh- 
renden Verbesserungsvorschläge von den Gefolg- 
schaftsmitgliedern ausgehen, die mitten in der Ar- 
beit im Betriebe stehen und einen gesunden Blick 
für alles das haben, was ihre Arbeit erleichtern 
und dem Betrieb damit nützen kann, In Erkenntnis 
dieser Tatsache hatten der Reichstreuhlinder der 
Arbeit für den Warthepau in einem Erlaß vom 
13. 3, 42 und in der Folgezeit auch der General- 
bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz in einem 
Erlaß vom 23, 5, 42 bestimmte Grundsätze für die 
Prämilerung dieser den Betrieb verbessernden Vor- 
Schläge aufgestellt, Da aber das bisherige Verfah- 
ren erhebliche Verwaltungsarbeit für die Retriebe 
und-auch für die Reichstreuhlinderdienststelle mit 
sich brachte, hat der Generalbevöllmlchtige tür 
den Arbeitseinsatz, um diese Verwaltungsarbeit zu 
verringern und gleichzeitig den Ausbau des be- 
trieblichen Vorschlagwesens zu , In einem 
Erlaß vom 30, 1. 43 bestimmt, daß die Primien- 
gewährung an Gefolgschaftsmitglieder tür Verbes- 
serungsvorschläge im Betriebe grundsätzlich den 
Vorschriften über den allgemeinen Lohnstopp un= 
texllegen und Prämien, mit Ausnahme der im tol- 
enden aufgeführten Fälle, nur nach vorheriger 
ustimmung durch den Reichstreuhlinder oder Son- 
dertreuhänder der Arbeit ausgezahlt werden dür- 
fen, Diese Zustimmung, zur Ausschüttung derarti- 
ger Prämien braucht seitens der Betriebsführer 
dann nicht eingeholt zu werden, wenn die Zahl der 
jührlichen Prümienfälle im Betriebe grundsätzlich 
nicht mehr als 5 v, H, der Kopfzahl der Gesamte 
‚gefolgschaft beträgt, die Höhe der Prämien für 
Verbesserungsvorichlige im Betriebe durch den 
Betrlebstührer in Zusammenarbeit mit einigen be- 
wähtten ‚Gefolgschaftsmitgliedern den Betriebs be- 
stimmt wird und die Namen der ausgezeichneten 
Gefolgschaftsmitzlledor und die Verbesserungsvor- 
‚schläge selbst der Gesamtftefolgschaft durch An- 
oder anläßlich eines Betriebnappells oder in 

tiger Welse bekannt- 


, schaften im. 


trieben bel Ausschüttung von Prmien für Verbes- 
serungsvorschläige anders verfahren ist, als ha 
den Vorschriften des Erlasses vom 30, i. 43, ka 
es hierbei sein Bewenden haben, 

‚Besonders wesentlich ist noch die Bestimmung 


Altpapiersammlung in allen Betrieben 


Jedem Betrlebsführer geht In diesen Tagen eine 
Karte zu, die eine amtliche Aufforderung enthält, 
nicht mehr aufzubewahrendes kaufmännlsches 
Schrittgut (Akten, Geschäftskorrespondenzen, Ver- 
‚ackungsmaterial, Zeitungen, Archivmaterlal, alte 

ücher u, a. m.) zur Altpaplersammlung 1943 be- 
reit zu stellen. In dieser Karte wird aufgeführt, 
was nach der Verkürzung der Aufbewahrungsfrist 
von zehn auf fünf Jahre aussortlert werden kann. 
Der Betriebsführer Ist gehalten, das der Karte an- 
hingende Meldeformular gewissenhaft auszufüllen 
und an die Ortsgruppe der NSDAP. zu senden, in 
der sein Betrieb liegt, Die Altpaplersammlung wird 
in der Zeit vom 4, 4, bis 24. 4. 43 durchgeführt, Der 
Ortsgruppenbenuftragte der NSDAP. für Altmate- 
rialertassung wird sich mit dem Batriebsführer in 
Verbindung setzen, um möglichst schnell den Ab- 
transport des Iriefswichtigen Rohstoftes Altpapier 
in die Wege zu lelien, Es wird erwartet, daß jeder 
Betriebsführer durch das Ablietern des Altpapiers 
die Sammelaktion tatkräftig unterstützt. 


‚Auch Vorstandsmitglieder usw. sind meldepflichtig 


Wie der Generalbeyollmächtigte für den Ar- 
beitseinsatz mitteilt, haben sich auch die Vor- 
standsmitglieder von Aktiengesellschnften, die per- 
‚sönlich haftenden Gesellschafter von Kommandit- 
gesellschaften auf Aktien, die Geschäftsführer von 

mbH, und diẹ Vorstandsmitglieder von Genossen. 
ige der Meldepflicht für Aufgaben 
der Reichsverteidigung beim Arbeitsamt zu melden, 
Sie sind nur dann von der Meldung befreit, wenn. 
sie auf Grund einen Dienstvertrages mindestens 
48 stunden in der Woche titig sind. 


ae 


Geschichte der Evangelischen beyder Confes- 
sionen im Königreich Polen und Großherzog- 
thum Litauen von 1768 bis 1783 nebst der be- 
sonderen Geschichte der evangelisch-lutheri- 
schen Gemeine zu Warschau Halle, bey sel, 
Joh, ‘Jac, Curts Witwe 1784.“ Auch der äl- 


ei 


ja 


Blick auf elne Bücherwand der Bücherei 


(Aufn. Jaskow) 


teste, wenn auch wesentlich” jüngere deutsche 
Druck aus Litzmannstadt ist vorhanden; Pastor 
Metzners Fostlied auf die Eröffnung des. Mei- 
sterhauses, 

Auch die heimatkundlichen Zeit- 
schriften sind vorhanden: die Deutsche 
wissenschaftliche Zeitschtift in Polen, die Deut- 
schen Blätter in Polen (später Deutsche Mo- 
natshefle in Polen), „Deutsche Forschung im 
Osten“, die Zeitschriften des Generalgouver- 
nements, 

Die Sippenforscher werden sich 
freuen, zu hören, daß das Deutsche Geschlech- 
terbuch fast vollständig vorhanden ist. Von 
den einschlägigen Zeitschriften: das Archiv 
für Sippenforschung, die Familiengeschichtli- 
chen Blätter, „Familie, Sippe, Volk“, 


Von den allgemeinen Nachschlagewerken 
nennen wir die noch vom Lodscher Deutschen 
Schul- und Bildungsverein am 8, 4. 1910 ange- 
schaffte, über 200 Bände umfassende Sammlung 
von Kürschners Nationalliteratur, Walzels 
Handbuch der Literaturwissenschaft ist vorhan- 
den, Auch Nadlers Literaturgeschichte des 
deutschen Volkes fehlt nicht, Thieme-Beck. 
Künstlerlexikon ist gleichfalls da, Die Welt- 
geschichte von Oncken bemerken wir (sie ge- 
hörte gleichfalls zu den Beständen des SBV.). 
Grimms gewichtiges Deutsches Wörterbuch 
harrl der Benutzer. Das Lexikon der Technik 
von Lueger, das Handbuch der Naturwissene 
schaften, Brehms Tierleben, das Große Hand- 
buch für Gartenbau „und -kultur von Wehr 
hahn, das Handbuch der Forstwissenschaft von 
Weber, das Blographische Lexikon hervorra- 
gender Ärzte, die Real-Enzyklopädie der ge- 
samten Pharmazie — um noch einige weitere 
Titel zu nennen — zeigen die Mannigfaltig- 
keit der Wissensgebiete, die die Bücherei 
pflegt, Wir finden ferner: elne reiche biblio- 
graphische Bücherel und eine Anzahl Reise- 
führer, Atlanten sowie fremdsprachige Wörter- 
bücher für diejenigen, die schon jetzt Reise- 
plähe schmieden wollen. r 

Reich ist der Bestand an Zeitschriften. Wir 
zählten deren 150 Stück, 

Die Buchausleihe findet täglich, außer 
Dienstag und Donnerstag, von 11 bis 13 Uhr 
statt; an den genannten beiden Tagen von 17 
bis 19 Uhr. Die Lesesäle sind zu den gleichen 
Zeiten zugänglich, : 

Wichtig ist gerade für die wissenschaftlich 
Arbeitenden die schon zwei Jahre bestehende 
Fernleihe, Diese besorgt jedermann jedes in 
derBücherei nicht vorhandene Buch, ganz gleich, 
ob es sich in Bibliotheken in Posen, Breslau, 
Berlin, Dresden oder sonstwo befindet, Auch 
aus den Büchereien in Krakau und Warschau 
wurden schon Bücher besorgt, 

So ist — wie man sieht — das Tätigkeitsfeld 
der wissenschaftlichen Abteilung unserer Stadt- 
biicherei sehr umfassend. Man kann nur wün- 
schen, daß recht viele Volksgenossen von die- 
ser Neueinrichtung Gebrauch machen möchten, 


s Adoli Kargel 


Die Verwaltung muß dem Volke dienen! 


Der Oberbürgermeister kennzeichnete bei einem Appell die Verwallungsgrundsätze 


Bei einem Betriebsappell des Städtischen 
Ernährungs- und Wirtschaftsamts im Sänger- 
haus legte Oberbürgermeister Ventzki die 
Grundsätze dar, nach denen er die Verwaltung 
geführt wissen will. Den Ausführungen kommt 
damit eine ganz wesentliche Öffentliche Be- 
deutung zu. 

Der Oberbürgermeister schilderte zunächst 
die Verhältnisse im letzten Weltkrieg, der nicht 
aus militärischen oder wirtschaftlichen Grün- 
den, sondern allein deshalb ve-loren ging, weil 
das Volk im letzten Augenblick die Nerven 
verlor. Wir müssen alles tun. daß jeder bei 
uns in einem Stadium, wo es auf die besten 
Nerven ankommt, die Ruh. behält, 

Dazu trägt es auch bei, wa. die Frauen und 
Angehörigen der Soldaten ins Feld schreiben. 
D'o Millionen Feldpostbriefe, die täglich gẹ- 
wechselt werden, habe.. damit ihre große und 
entscheidende Bedeutung. Erste ""oraussetzung 
sollte es sein, daß die leimat ihre Sorgen zu- 
nächst einmal selbst regelt und damit nicht die 
Soldaten behelllgt, die weiß Gott anderes zu 
tun haben, Unerschütterlicher Grundsatz muß 
es deshalb sein, daß einer Soldatenfrau unbe- 
dingt in irgendeiner Form geholfen wird, Kann 
man auch nicht jeden Wunsch erfüllen, so muß 
verlangt werden, daß die Frau auf jeden Fall 
innerhalb von dreimal 24 Stunden eine Ant- 
wort bekommt. Hierbei fehlt es manchmal an 
dem nötigen Fingerspitzengefühl. Der Ober- 
bürgermeister nannte Beispiele, wie man es 
n'oht machen darf. Bei Antworten ins Fold ver- 
gibt sich eine Behörde nichts, wenn sie den 
Amtston einmal fallen läßt und schlicht und 
kameradschaftlich schreibt. 

Gerade bei den Ämtern, die täglich Hun- 
derte von Menschen abfertigen, ist es not- 
wendig, den Einklang zwischen Herz und 
Verstand zu vollziehen. Wenn Kontingents 
erschöpft sind, geht es nicht ohne Ablehnun- 
gen, - Das wird. jeder vernünftige Mensch ver- 


Ich. muß Frau Pie; 
zurecht! Als ich naci 


bewundern, Sie kam 


stehen, wenn man es ihm klar macht und vor 
allem in anständiger Form sagt. Wenn man 
weiß, daß man ablehnen muß, soll man den 
Antragsteller auch nicht wiederkommen 1 
sen, sondern ihm den Entscheid gleich mittei- 
len, Nichts verbittert mehr, als wenn man 
mehrmals vorsprechen muß, um am Ende doch 
nur das Nein zu hören. Der Oberbürgermel- 
ster zitierte das Wort von Dr. Goebbels, daß 
die Amter um des Volkes willen da sind und 
nicht etwa umgekehrt. 


Das Neinsagen wird` sich gerade heute 
nicht umgehen lassen, aber das Volk muß da- 
bei immer das Vertrauen In die unbedingte 
Gerechtigkeit der Amtsstellen behalten. Es 
geht auch nicht an, daß man Frauen wegen 
der Stellung ihres Mannes bevorzugt, ebenso- 
wenig wie es dahin kommen darf, daß Frauen 
deswegen etwa schlechter behandelt werden, 
weil sie gut angezogen sind, Wir wollen uns 
freuen, wenn es unsere Frauen noch fertig 
bringen, im vierten Kriegsjahr etwas adrett 
auszusehen, Das ist durchaus nicht allein 
Sache des Geldbeutels. 


Der Oberbürgermeister schloß mit dem 
nochmaligen dringenden Appell, alle Entschei- 
dungen nicht allein mit dem Verstande, son- 
dern auch mit dem Herzen zu fällen und sie 
in eins korrekte, höfliche und umgängliche 
Form zu kleiden. ; G. K: 


Rundtunk am Freltag 
Relchsprogramm: 1530—16: Sollstenmulk 
(Brahms, Schumann), 16-17: Buntes Konzert, 19.4520: 
Drs-Ooebbeis-Attikel: „Ein ollenes Wort zum totalen Krieg." 
Deutschlandsender: 17.18-18.30; Klassloche und 
zeilgendssische Konzertmusik, 21—22: Vor hundert Jahren 
(„Marksteine Detliner Musikgeschichte‘), 


Hier spricht die NSDAP. 


Og, Schlouinp, Freitag 20 Uhr wichtige Dienstbesprechung 
aller Pol L. und NSV.-Walter, Og. Roter Ring, Freitag 1! 
Uhr Arbeltsbesprechung, Pilicht tür Pol. L. 


Vom Mikroskop zum Leben 


mE n ne —n 
Spatzen-Drama im Rolladen / Non Peter Squenz 


Den Singvögeln, die jetzt nisten wollen, 
wird bei uns ja überall Tor und Tür geöffnet. 
Sie werden freundlich eingeladen, Platz zu 
nehmen und haben also kaum Mietsvartrags- 
sorgen. Selbst wenn sie Gelegenheiten” mit 
Beschlag belegen, die eigentlich nicht für sie 
bestimmt sind, Briefkästen etwa,so wird diese 
kühne Wahl nachträglich. mit Zartgefühl ge- 
billigt, und tierliebe Menschen befestigen ein 
Schild: „Bitte nicht stören — hier wohnt ein 
Herr Zeisig!” Aber wäs macht der unbellebte 
Vagabund Spatz, um zu einer Bleibe und lenz- 
lichen Kinderstube zu kommen? Ihn will kel- 

ner haben. Er ist auf Selbsthilfe angewiesen. 

Offenbar in Anbetracht dieser peinlichen 


"Tatsache hät eine zukünftige Spaizenmama 


sich auf der Suche nach passenden Einfami- 
enwohnungen just den Rolladen 
Meines, Schlafzimmers ausgesucht, Ob sie 
Vorher ihren Gatten um selne Meinung be- 
ftagt hat, weiß. ich nicht. Vermutlich hat er 
milt echt spatzenhafter Unbekümmertheit seine 
husherrliche Zustimmung gegeben. Und um 
6 Kriegsverhäitnisse kümmert sich sowohl 
Herz Schilp wie Frau Plep grundsätzlich nicht, 
sonst hätten sie bedenken müssen, daß jetzt 
auch Rolläden, die früher niemals herunter- 
Zelässen wurden, jetzt jeden Abend rasseln 
müssen., 
Meinerseits tat Ich, was ich zur Unter- 
slützung dieses Bauvorhabens tun konnte: Ich 
zog den Rolladen nicht wieder auf.. Aber ich 


hätte es Frau Piep voraussagen können, daß 
„es keine leichte Sache sel, zwischen der obe- 
ren Leiste und der ersten Klappe eines Roll- 
ladens ein Spatzennest zu bauen, So emsig das 
Pärchen auch dürre Grashalme, kleine Zweige 
und trockene Blätter unter schrillem, aufge- 
regtem Geschilpe und ’Geschimpf herbeitrug, 
das entstehende Nest bot e'nen jämmerlichen 
Anblick dar. Die Sache kippte und rutschte 
unweigerlich, Statt ins Runde und Behag- 
liche entwickelte sich die Geschichte in die 
Länge und in die Tiefe, 

Dies fic), schien mir, auch Frau Piep auf 
Ab und zu besah sich auch Herr Schilp kri- 
tisch das verunglück.e Gebilde, Häuslicher 
Meinungszw'st war unvermeindbar, „Dies 
ist", schrie Sie in höchstem Diskant, „eln Zi» 
geunerzopf oder eine Strickleiter, aber kein 
ordentliches Nestl Wa sollen da die Eier lie- 
gen bleiben, und wie soll ich da brüten?“ 
Was Er mit wütendem Geniepse erwiderte, 
schien mir im wesentlichn darauf hinauszu- 
laufen, daß, wie e~ sich genau entsinne, Frau 
Piop diese katas.ophale Baustelle gewählt 
habe, daß Nestmachen, Bierlegen und Junge- 
kriegen überhaupt ihr Ressort sel und Ihn, 
Herrn Schilp, nur sehr mittelbar etwas angehe 
und daß er deshalb seine Streichholzbeine in 
Unschuld wasche, Solle sie sehen, wie sie 
mit dieser Nestbauerei in der Erfüllung ihrer 
verdammten Pflicht und Schuldigkeit zurecht- 
kommel 


einigen Tagen, durch 
die sich die lärmende Aussprache zwischen 
den Jungvermählten noch fortsetzte, wieder 
nachsah, saß da wahrhaftig Frau Plep, Zwol- 
fellos, auf Eiern! Es war ein Musterstück, 
sich kriegsmäßig zu behelfen, das sie fertig- 
gebracht hatte. Fünf Sechstel des so hoft- 
nungslos geplanten Heimes pai trostlos ver- 
heddert, an den Klappen des Rolladens her- 
unter, aber auf der obersten Lelste hatte Frau 
Piep etwas zurechtgekratzt, „was gerade eben: 
noch als Not- und Ersatznest gelten konnte, 
Darauf saß sie und tat ihre Pflicht, Kleinlaut 
vor bewundernder Hochachtung trug Herr 
Schilp Atzung herbel... 


Kultur in unserer Zeit 


Wissenschaft 


von ns 
$i 


tinden, die bis ns 
unter 100.000 Handschrifton und 2000 Originalurkun= 
don deutscher Kalser und Könige, 


Film 


oppernikus" — Aufnahmen im Allenstelner 
Schloß. Die Prag-Film-Gosellschaft dreht zur Zeit 
im Allensteiner Schloß, vor allem im historisch be~ 
deultsamen Memter des Schlosses, Szenen zu dem 
„Kopperoikus'-Kulturlim, in dessen Mittelpunkt 
der große deutsche Astronom und seine umwäl- 
zende Lehre steht, Die Schauplätze sind in der 
Hauptsache Koepernick (die Geburtsstadt des Kop- 
pernikus, nach der er sich nannte), Krakau, Allen- 
stein und Heilaberg, 


Dor Zoologe Hans Spemann, peboren 1869 als Sohn 
des Veriegers J. W, Spemann in Stuttgart, gestorben als 
Professor und nlor Gelehrter in Freiburg, hat als 
Forscher, yile Karungen erhalten T er Waf un ter 
Direktor des Kulser-Wilhelm:Instituts für Biologie, austäite 
dlscher Ehrendoktor und Träger des Nobel-Preises für Me- 
dizin und Ahysiologle der er hat abselts des lauten 
Ruhmes im Dienste der. Wissenschaft am Mikroskop ne 
den. Seine Lebenserinnerungen, dle der Siebzigjährire 
schrieb und gie jetzt Im Verlag J. Engolhorns Nachi. Adolf 
Spemann in Stuttgart unter dem TAON „Forschung und Los 
ben herausgakommen sind, bewei daß der bekannte 
Zoologe und Entdecker des Organisators Im Hörlschen BI 
kein weltfremder Siubenhocker war, sondera daß er, Viele 
FIER ip, er Kar den Typ des modernen Oelehrien ve 


perte, 


an, 
zweiten Teil des Buch bringen 
uns den Menschen Speman Ti jeder 
Außerlichen Bewölhflucherung, stii "und zäh seinen Weg 
als Forscher ging, Das Buch iührt Im Rahmen der elgente 
lichen Lebensschllderung iu die wistenschaftlichen Probles 

der Zeit und JüBt das Bild einer großen Forschergersdnll 

keit erstehen, die mit deutschem Idsalismus den Problemen 
zu Leibe rückte, Danchen werden wit mit dem Erzieher 
Spemann bekonntgemacht, der als Freund des Schöplerg 
deutscher Landerziebungshelme, Hermann Dietz, regen Ans 
teyan der. Entwicklung der praklschen Schcftelom 


` Ph 


Aus dem Wearthelune 


Kameradfchaft auch außer Dienft 


Es ist schon so, daß man im befreiten War- 
theland, das noch mit fremdem Volkstum durch- 
setzt ist, ganz andere Maßstäbe anlegen muß 
als in den alten Reichsgauen, in denen alles, 
aber auch althergebracht und seit vielen Jahr- 
zehnten vorhanden ist. So ergibt es sich auch, 
daß die 'volksverbindende Parole „Kamerad- 
schaft auch außerhalb des Dienstes" etwas Be- 
herzigenswertes und Schönes, aber doch längst 
nicht so Vordringliches wie hierzulande ist, Dort 
ist man daheim in der Familie, im eigenen 
Heim, vielleicht in einer großen Verwandt- 
schaft, in der Umgebung von Freunden und 
Bekannten, die man seit vielen Jahren kennt, 
„Also außerhalb der Berufstätigkeit hat es mit 
Unterhaltung und Zerstreuung keine Not! Ganz 
anders im Neuland des Ostens. Menschen aus 
den verschiedensten Teilen des Reiches, deren 
Familien meist noch dort wohnen, junge Mä- 
del ohne ihren Angehörigen, unverheiratete 
Männer ohne Familienanschluß, Dann noch so 
untergebracht, daß die nächsten Häuser noch 
mit Polen besetzt, vielleicht sogar die eine 
Flurseite des Hauses ihnen gegenüber, Dazu 
abseits von Eisenbahn, Läden, Lichtspielhaus, 
und wie sonst die „drüben so selbstverständ- 
lichen Dinge heißen, 

Außer dieser Zwangslage ergibt sich eine 
beinahe amtliche Betreuungspflicht. Sie zu er- 
fassen, ist gerade auf dem flachen Lande Sache 
des Amtskommissars, zumal er meist zugleich 
Ortsgruppenleiter ist. So trafen wir es kürzlich 
in der Gemeinde Parzenczew im Kreis Lent- 
schütz, wo der Amtskommissar ein Gemein: 
schaftsheim für seine Gefolgschaft gchuf, Dar- 
über hinaus kümmerte er sich auch kulturell für 
seine Gefolgschaft, nutzte beispielsweise einen 
Sonnabendabend dazu aus, ihnen einmal eine 
Opernaufführung in Litzmannstadt zu gönnen. 
Dazu gehörte dann außer der frühzeitigen Be- 
sorgung der Karten das Einfädeln der Hin- und 
Rückfahrt bis zur Vorortbahn, die Sorge, daß 
alle rechtzeitig wieder nach Hause kommen, 
Dafür war aber der „Tosca”-Besuch trotz dörf- 
licher Abgeschiedenheit eine wirkliche Beloh- 
nung, für die man gern ein paar Überstunden 
macht, wenn es gilt. Kn, 


Königsbach 


ng, Neue DRK.-Helferinnen verefälgt, In 
würdig geschmückten Räumen der Schule in 
Kurowice (Amtsbezirk Broice) fand. in An- 
wesenheit des Ortsgruppenleiters, Vertretern 
der Partei und des Kreis.tabes der DRK.-Kreis- 
stelle Litzmännstadt-Land die feierliche: Verei- 
digung von DRK.-Helfern und -Helferinnen der 
Bereitschaft 2 statt, Nach einem Kernspruch 
und Liedern der Bewegung sprach stellv, Kreis- 
führer Dr. Patzschke über Aufgaben des 
Deutschen Roten Kreuzes, dessen Schirmherr- 
schaft der Führer übernommen hat, und” die 
freiwillig übernommenen Pflichten der DRK.- 
Angehörigen, um dann die Vereididung vor- 
zunehmen, Die Feier hinterließ einen starken 
Eindruck i 


mm nenn 
FAMILIENANZEIGEN 


“tehauses durchzuführen. 


Gott dem Allmächtigen hat es ge- 


Die Stadtfinanzen von Kutno find sefund 


Verabschiedung des neuen Haushaltsplanes / Verbesserungen auf ‚hygienischem Gebiet 


gl. Die Ratsherren der Stadt traten mit den 
Beigeordneten unter dem Vorsitz des Bürger- 
meisters Kilian am Sonntagvormittag zur Be- 
ratung im Sitzungssaal des Rathauses zusam- 
men. Zur Erörterung stand der Haushaltsplan 
für das Rechnungsjahr 1943, 


Der Bürgermeister gab zunächst einen Be- 
richt über die Finanzlage der Stadt, die von 
ihm als geordnet bezeichnet werden konnte. 
Die Steuereingänge und Überweisungen durch 
das Reich sind in der vorgesehenen Höhe ein- 
gegangen. Der Haushaltsplan für das Rech- 
nungsjahr 1943 ist nach den Grundsätzen spar- 
samster Wirtschaftsführung aufgestellt und 
durch die kriegsbedingten Verhältnisse nur auf 
die allernotwendigsten Ausgaben beschränkt 
worden. Soweit für besonders dringende 
Zwecke Beträge eingesetzt sind, können sie nur 


dann untergebracht werden, wenn die Arbeits- - 


marktlage die Ausführung zuläßt, Erstmalig er- 
scheint im Plan die Hauptschule, die eine 
Unterhaltung von 50.000 RM, erfordert, wohln- 
gegen der Betrieb des Schülerheimes 25.000 
RM, ausmacht. Größere Beträge erfordert die 
Tiefbauverwaltung für die Unterhaltung von 
Straßen, Plätzen, Vorfluter usw. Zur Verbesse- 
rung der Alarmverhältnisse ist die Beschaffung 
einer Feueralarmeinrichtung vorgesehen, 


Im außerordentlichen Haushaltsplan erschei- 
nen Maßnahmen im Gesamtbetrage von 143 500 
RM., deren Ausführung bereits die Ausnahme- 
genehmigung der zuständigen Instanzen gefun. 
den haben. So ist beabsichtigt, die Versuchs- 
bohrungen für die Trinkwasserversorgung der 


Stadt sowie den Ausbau eines Feuerwehrgerä- 
Auch sind dringend 


notwendige Straßenumpflasterungen usw. vor- 
gesehen. 

Weitere Maßnahmen sind auch bereits seit 
einigen Wochen zur Behebung unhygienischer 
Verhältnisse in die Wege geleitet worden, Mit 
dem Ausbau von fünf öffentlichen Bedürfnis- 
anstalten, die unter Verwendung vorhandenen 
Materials und bereits bestehender älterer Bau- 
ten errichtet werden sollen, wird in nächster 
Zeit begonnen, Auch wird eine Reihe offener 
Gräben zum Teil entfernt oder mit Kanalröh- 
ten versehen. In Zusammenarbeit mit der 
Grundstücksgesellschaft werden weitere Ver- 
besserungen durchgeführt, 

Die Ratsherren stimmten der Haushalts- 
satzung für das Rechnungsjahr 1943 zu, Die 
Steuersätze werden in der gleichen Weise wie 
im Vorjahre erhoben. Uber die Einführung 
einer Friedhofsordnung berichtete Stadtrat 
Greiser, Die Ratsherren nahmen auch von 
dieser Vorlage zustimmend Kenntnis. 

gl. Verabschiedung der Arbeitsmalden. Im 
Sitzungssaal des Rathauses: wurden Montag, 
den 29. März, die Arbeitsmaiden, die an ver- 
schiedenen Stellen der Stadt ein halbes Jahr. 
Kriegsdienst geleistet hatten, verabschiedet, 
Die Bezirksführerin Albarth (Warthbrücken) 
gab einen Rückblick auf die Zeit des Arbeits- 
dienstjahres und ‘gab der Hoffnung Alısdruck, 
daß der Arbeitsdienst für alle nicht nur eine 
Erinnerung bleiben, sondern daß er auch den 
Arbeltsmaiden viel für ihr Leben gebracht 
haben möge. Bürgermeister Kilian hob die 
Leistungen hervor, die die Arbeitsmaiden im 
Verlauf ihrer hiesigen Dienstzeit vollbracht 
haben. Die Veranstaltung wurde von gemein- 
samen Liedern der Arbeitsmalden umrahmt, 


Kreisbauernführer zugleich Kreislandmwirt 


Zusammenfassung zweier bäuerlicher Amter / Landesbauernführer sprach in Gostingen 


In Gostingen wurde ‚gemeinsam von ‚dem 
Kreisamt für das Landyolk und der Kreis- 
bauernschaft ein Landvolktag urchgeführt, der 
im Zeichen des Einsatzes der Landwirtschaft 
für den totalen Krieg stand. Auf der Tagung 
der Ortsbauernführer sprach Oberlandwirt- 
schaftsrat Dr. Engelmann, Abteilungsleiter 
Obermayr erläuterte die Maßnahmen der 
Gemeinschaftshilfe des Landvolkes. "Zu Beginn 
der Nachmittags-Kundgebung ‚sprach stellvertr. 
Kreisbauernführer Branzka die Abschiedsworte 
für Kreisbauernführer Conzo, der zur Wehr- 
macht eingerückt war. Dann wurde eine grö- 
Bere Gruppe von Landwirtschaftslehrlingen 
freigesprochen, Für die bäuerliche Jugend ist 
es daher sin wichtiges Gebot, sich Erfahrungen 
und Wissen anzueignen. Dazu ist eine gere- 
gelte Ausbildung ein unbedingtes Erfordernis. 

"Von hoher Warte gesehen war der nächste 
Vortrag des Kreisbauernführers und Landratss 
Feuerborn, Fulda (Kurhessen). Die Weltauseii 
andersetzung, in der winstehen, ist ein K; 


— 
‚VOLKSBILDUNGSSTATTE 


der Weltanschauungen. Es kämpft das Prinzip 
de: Nitürverbundenheit gegen das nomadische 
Prinzip, 

Der Landesbauernführer Dr. Kohnert 
nahm anschließend die Einführung des stellv. 
Kreisbauernführere Branzka in sein Amt vor, 
Er gab bekannt, daß in Zukunft das Amt das 
Kreisbauernführers mt dem des Kreislandwir- 
tes verbunden wird. Damit wird eine besondere 
Voraussetzung für eine einheitliche Ausrich- 
tag der Landwirtschaft in unserem Gau ge- 
schaffen. Der Landesbauernführer ging auch 
auf den Sinn der Freispzechung der Landjugend 
ein. Seine Pflicht kann nur derjenige erfüllen, 
der etwas gelernt hat. Die Jugenc in unserem 
Gau hat noch die Liebe zur bäuerlichen Arbeit, 
„Wenn ihr einmal als Bauern vwirtschaftet, dann 
werden die schweren Jahre, die unser Volk 
jetzt durchlebt, vorbei sein. Ihr werdet dann 
in dem goldenen Zeitalter des deutschen 
„Bauerntums wirken können.” Diese, Worte des 
ndesbauernführers wirkten sehr eindringlich. 


THEATER 


‚Adler, Buschlinte123. 15, 17.30 und 
20 Uhi 


Lentschütz ` 


lo. Bannmädelführerin geht ins GG, Am 
Montag fand im HJ.-Heim die Verabschiedung 
der Mädelführerin des Bannes/908, M-Ring- 
führerin Hella Elze, statt, Die Feierstunde 
stand unter dem Leitwort: „Was du für die An- 
deren tust, bestimmt den Wert deines Lebens.” 
Zu der Feierstunde hatten sich noch einmal 
alle Führerinnen aus dem Bann Lentschütz zu- 
sammengefunden, Außerdem waren Ehren- 
gäste aus Partei und Behörden zugegen. Kreis- 
leiter V, i A. Ohlendorf verabschiedete 
die Bannmädelführeiin Elze mit herzlichen 
Worlen und dankte ihr für die geleistete mühe- 
volle Aufbauarbeit im Kreis Lentschütz, 
U, a. führte der Kreisleiter den Anwesenden 
die schwere Anfangszeit vor Augen, die ge- 
rade für eine Frau im Osten nicht leicht war, 
Zum Schluß wünschte er ihr für den neuen 
Wirkungskreis als Beauftragte für den weib- 
lichen Osteinsatz im Distrikt Galizien recht 
viel Freude und Schaffenskraft, 

eg. Für den Kreisamtslelter der NSV., Pg. 
Mösner, der bei der Wehrmacht steht, wurde 
Pg, Rubensdörffer mit der vertretun. 
weisen Wahrnehmung der Geschäfte die 
Kreisamtes beauftragt, 


£. Z.-Sport vom Tage 


den wal 
von der fin- 
und deut- 
tinnischen 

Frontabschnitt eingesetzten Armeo Dietl bestrit- 
ich im Zeichen der deutsch-fin- 


ben. In der #rg10-km-Stafrel vollbrachten jedoch 
die deutschen Mannschaften unter den ungewohn« 
en 


Zweimal 1860 München — 1, FC, Nürnberg 

‚Die Fußballmeister der nordbayrischen und der 
südbayrischen Gauliga, 1, FC, Nürnberg und 1800 
München, tragen im April für Verwundete, Rü- 
stungsarbeiter und Bombengeschildigte "zwei 
Freundschaftssplele aus, Die erste Begegnung er- 
folgt am 11, April im Stadion zu München; das 
Rückspiel steigt am 18, April in Nürnberg, e 


ir, sonntags auch 13 Uhr „Wir 


ALWIS UDO! Mein llebes, tap-| 


Städtische Bühnen, 


zwei 


Europa - Fimthaaer 


Litzmannstadt, Meisterhausstraße 94, 
Fernrul 1 


s h henkte mir] fallen: am 31, 3, 1943 nach kur- v02. Theater Moltkestraße, Freitag, 2.4. | Corso, Bohlagetersrade Dh Grobe 
| ee j Mutikschuiabiellung: Neuanmeldungen Tür | 40.90 Uhr E Miete Krolas VORAN N Mahlagaterg Ana UR GOBA Erstaufführung ; 
halter. Es ist unser drittes Kind. |É alies geliebten Vater, Großvater lan a MSCA eätßekenke: |7um Jatate Mala! „Die, große abend, Bonntas ai Macke M eines Continental-Films f 
In gankbarer Freude: Marleleil und Schwiegervater |Fortgesshrltene, due, und Gruppen Kurta u angene, a H0 und 12 Uhr „Die verzauberte Prin- in deutscher Sprache 
S fa hy immer, P . punte n Ges Javier, t (U "Miete Freier Verkauf, Zi i", F |. 
22. Krankenhaus "Beitlenem |] Johann August Fritsch Nimm, omas, kur, suila, [Ühr G Male! „Ponslon Schöler",|Erränting“ Dir Bonasa pi ne] DR goldene Schmetterling \ 
Alois Schwarzhuber, HM im Alter von 77 Jahren in die Ü|musikern ist hier Gelegenheit. gerenen, |)” Sonntag, ds d, 14 Uhr, KAF, Íl aufnahmen "nun dem ingenbeck“ mit 
Haupisturmiührer, „ Lilgmannstadt A 'Ewigyeit abauberufen, Die Beerdl- Min Zusammentpiei une Ausverkauft, „Rappelkopf“. 1930| schen Tierpark. Außerdem: „Der 


Leitung eines 
erlahrenen Musikers ihre Kenntnis: 
erweitern. irheltsyameinschi 


Fernandel, Lulse Carletti 
Regle Maurice Gleize 
Jugendliche nicht zugelassen 
Antangozelton: 1430, 17:15, 20 Uhr 


Vorverkauf werktags 12 Uhr, 
Sonntags J030 Uhr a 


Die Tabelle saglal!: 


și Sie gibl genaue Avi 
i über. die sparsame, Vor. 


den 31, 3, 1943. 


r Freier Verkauf Erstaufführung 


Kalser von China“, Ein lustiges 

Kasperstüick, „Land und Leute im 

Erzgebirge“, Kortenverkaufan den 

Boieltagen ab 9 Uhr. Kein Vorver- 
au! 


ee Er BL 
Gloria, Tudendorffstraße 74/76, 

Beginn: 15. 17,00 und 19.30 Uhr, 
sonntogs 19, 14.45, 17, 19.30 Uhr! 
„Das Indische Grabmal“, ** Sonn- 
tags nur geschlossene Vorstellun- 
gon und Vorverkauf ab 12 Uhr, 


Mal, König-Heinrich-Straße 40, 


gung findet am Sonnabend, dem 3. G 
4, 1943, um 16 Uhr vom Haupt- 
Irledhof aus statt, 
In tiefer Trauer: 
Dio Hinterbliebenen, 


ii 
: |yLiebe in der Lerchengasse“, * 
iarna oa, di len Mu da [Koniar 6, €, 10.0 Uhr A-Mioto 
*uropäischen Raum“, er  |Freler Verkauf „Rappelkopt. 
Alla: MAllzemelts Musikere t, tur Kammerspiele, General-ilzmann- 
Teilnehmer ohne Kenntnisse, 3. „Allge- [Straße 21, Sonnabend, den 3. März, 
meine Muntele I Ir Team 1080 Une Fr, Verkauf „rüsten 
ne, Der Arbeitskreis Iir Tàn M = n An 
Gemelnschntt" (von. Oymansıik könstterl: Bonn an 
scher Art, zur gestallenden Bewegung) Sommer Jang“, $i 
FILMTHEATER 


immt noch Telinehmer an, 
Werksch Arbeitskreise für 
*t Jugendliche augelansen, #*) über 14 J. 
zu 


Nach kurzem schwerem Leiden ver 
schled am 30. 3. 1043 meine liebe 
Gattin, unsere gute Mutter, Grob- 
multor, Urgrolimutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante 


Natalle Waldek 
Wolt 


im Alter von 77- Jahren, 
crdigung findet am 3, 4, 1943- um 


Am 30. 3. /1043 werschled nach 
langem, schwerem, mit Geduld er: 
tragenem Lelden unsere innigst 
gellebte Mutter, Orößmutter, Ur 
großmulter, Schwiegermutter, Tante 


atten; Die 
und Malen, Valkstüm 


isteln usw.) und X 
(Modellieren) nehmen 


Die, Be- 


( 
Destalten 


sen, **#) nieht zugolnasen. |15, 17.80 und 20 Uhr, sonntags auch der gehalt y 
ji _ 15 Une von der Leichenhalte des MIN und Kusine Keen aan) Ba u MAIN aat nun En Adolar Straßen? |17. Ue „Die schwedtache Nacke | I! Be ehrn 1 
evang, Friedhofes, Bra Agathe Roll Pac Montae Tara EA, 1480, Dung AO, 2 Woche ga) ken mit Ilse Werner, Karl aus dam vollen ji 
Strafe (Wiesnersti.), aus statt. ichi |„Der Hochtourist“, *** Ein Bava-| Ludwig Diehl, 
e pek Hartmann ise "nd Randtune bekansts |rlaftim mit Joo Stoookol, Tida Hos Kory 


enden Hinter Mimosa, Buschlinie 178, 15, 17.18, 


Die tlaftra: 19.30 Uhr, sonntags auch 18 Uhr 


im Alter von 88 Jahren. Die Be- 


ler aus Presse und un] 
Schriftsteller Adal Opa Poratroyior: ‚sterberg, Charlott Dauderi 
i sterborg, Char 


5 


Nährfpeife‘ 


erdigung findet am Freitag, dem || schartsräums. Die-Casino, Freitag, d. % Bon ach 
vs | Ufa-Cäsino, Freitag, d. 2, Sonn: |„Opernbau®** mit Theo Lingen 5 
Yalehenhalle das alten bune PASA. D naa hepndern An Prana de aat [abont di8., Montag. d B. Am amd POPS Moser, Paul Hörbiger, Hell 
Am 30,,3. 1043 um 19.30 Uhr ver- hofes (Oaflenairabe) aus statt, Suropkischen Raumes behandeln. | Ein |Uhr, Sonntag, d. 4. um 9.90 und 12| Finkenzeller, Sonntags Vorverkauf 


schled plötzlich unser lieber, guter vielversprechender, Interessanter Vortrag. | Uhr das nouo 


‚Kruschensalz 


‘oße Märchenpro-|ab 10 Uhr. 
K in tiefer Traver: Eintrittspreis: 50 Rpr., mit Hörerkärle | gramm: „Die Bremer Stadtmu-| Muse, Breslauer Straße 173, 1750 | 
ara a Eara Dle Minterbilb 0 Rot, Slkanten“(Farbttlm), «Die Wiesen: |in sh Une aonni oN 1 n "it, mneh mio ivan j 
Jakob Möc! KONZERTE zworge,, Torner „Pierund Mensch | „Die oß6 Nummer“ e mit Lony In Sekannter, Outa 
eb. am 4, 8. 1872 In Stryj, Ost- Krelskulturring, Litzmannstadt, anltar Zara | Marenbach, Paul Kempu, a, Jugend- u 
Galizien, Die Beerdigung findet Für alle Bewelse herziicher Antell: W|  Stkätischer Kultumnı Capitol, Ziethenstrane 41. 15, 17,45 | programm 15 Uhr, sonnlaps 10 Uhr Fi 
Froltag, den 2, 4. 1943, von der u ran Oemelnschaft, MjAChtes Sintonte-Konzert" des Städtischen (uni Ihr. Erstaufführung „Der |ein fustiges Kasperstück „Ira-Tra- N 
ih i Frledhotes, Pra aatar mar MiSintonie-orchesters (Reihe B) am Diens: |dunkle Tag“, ** Tin Bavarinfilm | Trallala. j A 
Leichenhalle des evang. Fri h dle uns anläßlich des Todes unse- fiag, dem 6, April 1943, um 19.30 Uhr mit Marte Harell, Willy Birgel, Ewald. Palladıı Böhmische Ui 16. chon \ 
geande aang SE zu Ann Sobara En, PS mapia lau Kaier | Balor, ‚Regio Geza von Bolvary, | paladtumy, Böhmische Linie 10 hip apea Ya p 
E Na Radler Tanba Haltung: Adol, Baaler, opt, WIN Yent hagliote ab 1a Uhren Vor VO |Aorhtags auch 11.90 Uhrulugender || „A ah, che (i 
, Ouvertüre zu, A x p 
zuteil geworden sind, sprechen wir, Ruita»; Woitkang Amadeus Morgi. Bla. Europa, Schlägeterstraßo 94. 14,30, roma Heorstratoya, Boginn: JBa0, ... RT Ẹ 
Aaaa a oan an seinem gos TIR sucs im Namen der akasten Ani BfYiarkontort Caur OCV. 483): koberi | T19 "und 20 Uhr. Erstaufführung |1130 Uhe a antaga uo 
burtstage, entschliel nach langem, gehörigen, unseren, warmen Dank DiDi Preise der pliis; 374,3, 2 | eines Confinental-Rilms in doutsonen | 11.3 > arm) 
schwerem Leiden mein innigstge- RM. Vorverkauf; Theaters und Konzert- |Sprache: „Der goldene Schmet- Wochenschau-Theater Le a. 
Niebter, guter Mann und Vater Pastor Tn, Taube- und Frau, || küsse, Adolt-Hitier-Straße 65, terlin; mit Fernandel, Luise | Melsterhausstr, S A « @künd- 


Carletti. Regie Maurice Gleize, Vor- 
verkauf werktags 12 Uhr, sonntags 
auch 10.30. Uhr, 

Ufa-Rialto, Meisterhausstraße 71. 
14.90, 17.15 und 20 Uhr, Letzte Tage 
„Llebeskomddie* ** mit Magda 


Ernst Niemeyer 
im Alter. von.67 Jahren. 
In tiefer Trauer: 
Dle Angohör 
Die Beerdigung findet In Posen, 


lich von 10 bis Frau im 
Kriege, Vorhang auf Nr. 1, 
8) Sonderdienst 604, 4) „Ufa®-Mi 
gazin 113, 5) Neueste Wochen- 
TER ee Ta Te 
Pabianice — Capitol, 14.80 (L Deut- 


MIETGESUCHE 
‚Komfort-Wohnung, 21/.—3 Zimi Ieor 
oder möbllert, evil. Viilenlage, ab soort 


‚gesucht. Angebote u, 8044 an LZ, 


t wird für sofort 1 Zimmer mit 


Dr nmeuununsune] 
BEERDIGUNGS-ANSTALTEN 
Bestattungsanstalt Gebr. M. und 


A. Krieger, 
Tanneobsrestaße, am 3. 4 1043 H| vorm. K O? Fischer, Litzmannetaat |? Betten "und, Koakeisteneft, möglichst Solincidor, Lizzi Waldmüller, Albert |sche) Mirchenvorstellung „Die | 
ermani König-Heinrich-StrußoR9, Ruf 149-41 faie tn TE, iz. [Matierstock, "Johannes. Riemann, |Heinzelmlnnchen", 17:18 (Ù Po ! 
Kalisch, den 31. 3. 1043, Bei Todeställen wenden Sie sich ara, end suche sofort möbl, Zimmer, | Theo Lingen, Beginn der Wochen-|len), 20 Uhr (I. Deutsche) del: 4 
yertrauonsvMlan uns. wir beraten | möglichst separat, Anzuruten unter 250-00 | schau 14.50, 17.30, 20.20 Uhr. materde“ ** mit Käthe Haack und | 
Sio gern. 8—17 Uhr, alast, Adol- Hiter- Strabo 108.| Viktor Staal, 
am 1, Ami im Aler von 0 Jine | AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN. |15, 1740 nnd 2 Uhr „Ein MÄdei kütio, Ontlandikskter, Boginn 


am 1. Aprii im Alter von 49 Jah- 
zen meln Heber Mang, Bruder, 
Schwiegersohn, Schwager und Onkel 


Johann Karl Weidmann 


Dia Beerdigung findet am Sonntag, 
dem 4, 4, 1943, um 14.30 Uhr von 
der Leichenhalle des Hauptfriedho- 
tes, Sulzfelder Straße, aus statt, 


wochentags 17 und 20 Uhr, 


Magda Schneider, Theo Lingen und | AORN, 


8 14, 17 und 20 Uhr „Tosca“, 
Zdunska Wola, Lichtspielhaus 


17 u, 19.30 Uhr sonntags, 14,30, 17 i 
19.80 Uhr „Frasqultaß s iA 


VERLOREN 
Frea a 
Zwei Schllissel am 31, März von Horsts 
Wessel-Str, bis zur Häuländer Str, und 


Der Reichsstatthalter im Warthegau — Landeswirtschaftsamt 

Bekanntmachung. Botr,: Trolbgasbawirtichaf 

Vom 31. Mirz 1043 bis einschließlich 4. April 1043 dürfen aut jede Trel 

gaskontroliniarke zwei Flaschen geliefert und bezogen werden. Der Reichsstat 
halter Im Warthegau, Landeswirtschnfisamt VV/a, 


Der Landrat des Kreises Ostrowo k 
Betr: Verlust von Spinnstaftkarten, Folgende polnische Spinnstolikarten sind 
di 


in Verlust geraten und wer. mit für ungültig erklärt: 2. Spinnstoftkarte 
Nr, 1205152 ausgestellt für Franziska Woltaslak aus Kl. Hochkirch; 
i Ni 


Palast, Adol! - Hitler -Straße 1089, 

Sonntag, den 4. April um 10 und 12 
Uhr Jugendvorstellungen „Mucki“, 
„Mausi“, „Pas Geschäft blüht“, 
„Schi-Hell”, Kartenverkauf ab9. Uhr 


Corso, Schlageterstr, 55, Nas, 


die Im ganzen Reich bewährte Trok- 
kan und Noßbalze schützt Ihr Sant- 


u 984 578 |Neue Änfängszeiten! Beginn : 14.30. | 0st E i -||| Out gogon alie chemisch bekämpft 
Eule: UNS Rex, Im || ausgestent tür Fı Kl, Hochkli 464 114 ausgestel Han PEN ‚Premiere der I KA ENN ee Si barea Krankheltar. 
N Johann Woltaslak aus KI, Hochkirch; Nr. 404 115 ausgestellt tür Franz Wo er! mit Marla Cebotari, Lucie r 
E SPAN Aus Kl. Hochklrdh; Nr. 200.774 ausgestellt Ihr Ceslaus Wojtasiak aus RI. Hocikirch, | Engilsch, Paul Kemp, Hans Junker-|wiktor Adler,  zdunske wo Alt |, onoring Akt.-Gep, Berlin A i 
Ostrowo, den 20, März.1943, Der Landrat des Kreises Ostrowo, Wirtschaftsamt, (mann u; a. 3 Hitler-Str, (0st) 20, Verlorengegängen, Y 


